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Die Krise des Schweizerfilms

Es hiesse offene Türen einrennen, wollfe man einmal mehr erklären,
dass die schweizerische Filmproduktion es heute schwer haf, und wollte
man allen Gründen dieser Krisis nachgehen. Das Filmgeschäft rentiert
nicht; das ist die Tatsache. Ja, es kann — einzelne besonders bevorzugte

Fälle ausgenommen — nicht rentieren. Eine ganz einfache
Rechenaufgabe genügt, um davon zu überzeugen. Jeder rechte Spielfilm kostet in
der Schweiz heute minimal Fr.150—170000.— bis 200000.—. Diese Riesensumme

muss der Produzent durch die Auswertung in den Kinofheatern
wieder zurückerhalten. Wenn wir annehmen, dass gesamthaft rund 33°/o
der Kinoeinnahmen in die Taschen der Produzenten zurückfliessen und
jeder Kinobesucher durchschnittlich Fr. 2.— Eintritt bezahlt, so müssen
für einen Film, der Fr. 100000.— gekostet hat, Fr. 300000.— eingehen,
d. h. es müssen 150 000 Besucher sich den Streifen ansehen. Bei Fr.
150000.— Gestehungskosten erhöht sich die erforderliche Besucherzahl
auf 225000 und bei Fr. 200000.— auf 300000 Besucher. Wenn wir
bedenken, dass zur Amortisation eines Dialekt-Filmes in der Schweiz praktisch

nur der deutschsprachige Teil in Frage kommt und in der deutschen
Schweiz nicht einmal 200 ständige Kinotheater bestehen (von denen
viele gar nicht in Frage kommen), so ist einem auf den ersten Blick
klar, wie schwer es sein muss, aus einem Film ein Geschäft zu machen.
Tatsächlich beklagen sich alle Produzenten über die mangelnde
Rentabilität ihres Geschäftes.

Der schweizerischen Filmproduktion sind Fesseln angelegt, die sie
aus eigener Kraft unmöglich zu sprengen vermag. An eine einträgliche
Auswertung ihrer Werke im Ausland ist fast nicht zu denken, und im
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